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Dialogpredigtvorschlag zur Minibrotaktion 2026
Es freut uns sehr, wenn Sie mit dieser Arbeitshilfe eine Hinführung zur Minibrotaktion in Ihrer Gemeinde/Gemeinschaft gestalten. Auch als Impuls für eine andere Veranstaltung könnte sie Verwendung finden. 
Das Anspiel kann als Glaubenswort statt der Predigt verwendet werden, jedoch auch als Hinweis auf die Minibrotaktion an einer anderen Stelle des Gottesdienstes. Wir bitten darum, die Länge und Inhalte der konkreten Situation anzupassen.   
Das Ganze ist als „Bausteinsammlung“ gedacht, bitte gehen Sie völlig offen damit um. 
Die Lesenden sollten etwas schauspielerisches Talent haben, dann wird das Anspiel nicht nur informativ, sondern auch unterhaltsam. 
Herzlichen Dank für Ihren Einsatz in der Minibrotaktion! Sie helfen, vielen Menschen ein würdiges Leben zu ermöglichen. 

Ihre KLB Augsburg
Vorbereitungen:
Ein dickes Seil. An einem Ende ist ein Korb mit (Mini)Broten befestigt. Am Korb hängt das Plakat der Minibrotaktion 2026 - jedoch noch nicht sichtbar. 
Am anderen Ende des Seils befindet sich ein Globus oder eine Weltkarte.
Außerdem: ein Geldbeutel.
Schön wäre es, wenn anschließend die Aktionskärtchen der KLB-Minibrotaktion 2026 verteilt werden könnten. Diese sind – ebenso wie das Plakat – bei der KLB-Diözesanstelle erhältlich.
Kursiv gedruckte Textteile sind Regieanweisungen. 
Zwei Personen (1 + 2) stehen vor dem Altar und machen mit dem Seil Tauziehen. 
Text
1 Immer dieses Gegeneinander – zusammen wäre doch viel schöner!
2 Mhh, eigentlich hast du recht. 
Tauziehen wird beendet. 
1 Anpacken und an einem Strang ziehen – das wär`s doch!
2 Zusammen – da kann man auch viel mehr erreichen!
1 Lass uns doch mal sehen, was wir hier erreichen können. 
Die beiden Personen ziehen in eine Richtung am Seil und holen damit den Brotkorb vor den Altar. Das Plakat hängt auf der Rückseite und ist noch nicht sichtbar. 
2 Das sind die Minibrote, die heute im Gottesdienst gesegnet und dann gegen eine Spende angeboten werden. 
1 Stell dir vor, ich habe gehört, das findet in knapp 400 Pfarreien in unserer Diözese statt! 
2 Ja, und für wen machen wir das eigentlich?
Der Korb wird umgedreht.
1 Die Minibrotaktion ist eine Initiative der Katholischen Landvolkbewegung und findet immer am Erntedanksonntag oder drumrum statt. Heuer unter dem Leitwort „Fördern, was wächst!“
2 Ins Leben gerufen hat die Aktion die Katholischen Landjugend. Einige Zeit später hat auch das Landvolk mitgemacht. Nun sind es schon 42 Jahre in denen die Minibrotaktion durchgeführt wird. 
1 Das ist wirklich eine Leistung! Deshalb wurde sie sogar schon mit der „Laudato Si“ Plakette des Bistums ausgezeichnet. 
2 Sowas geht eben nur, wenn viele mithelfen, beim Ackern, Säen, Gießen, Ernten und all den Arbeiten die nötig sind damit etwas wächst.  
(auf das Plakat mit dem Bild deuten!)
1 Der KLB geht es dabei um zwei Blickwinkel: Erstens soll ein Zeichen gesetzt werden, dass es nicht selbstverständlich ist, das „tägliche Brot“ fürs Leben zu haben. 
2 Und zweitens werden Spenden gesammelt, um möglichst vielen Menschen genau dieses „tägliche Brot“ zu ermöglichen. Das Geld wird dazu verwendet, Menschen die Möglichkeit zu eröffnen, durch eigenes Einkommen ein würdiges Leben führen zu können.
1 Und am andere Ende von unserem Seil – was ist da? 
Beide ziehen vorsichtig am andere Ende des Seiles - ein Globus oder eine Weltkarte wird vor den Altar gezogen. Eine Weltkarte müsste entrollt und hochgehoben werden. 
2 In unserer Diözese bestehen enge Verbindungen mit der Diözese Dakar im westafrikanischen Senegal und in der Bukowina in Rumänien. 
1 Im Senegal fördert die KLB zum Beispiel ein dreijähriges Projekt der Caritas Dakar im ländlichen Raum. Durch dieses Projekt wird die Situation der Menschen vor Ort verbessert: leichterer Zugang zu Qualitätssaatgut, Einrichtung von Getreidebanken, Umweltschutz unter anderem durch Wiederaufforstung, Förderung von Gemüseanbau und Viehzucht – all das verbessert die Lebensbedingungen und stärkt häufig besonders die Frauen.
2 Neben zahlreichen Projekten für die Landbevölkerung fließen die Spenden auch in die pastorale Arbeit. So ermöglicht die Minibrot-Aktion die Ausbildung von Katechetinnen und Katecheten. Sie begleiten Menschen auf ihrem Glaubensweg, stärken das Gemeindeleben und lassen so Hoffnung wachsen.
1 In der rumänischen Bukowina werden alljährlich zum Beispiel die Betriebskosten eines Sozialzentrums durch Spendengelder mitfinanziert. Dieses wird von Maria-Ward-Schwestern geführt. Kinder werden dort bis zum Schulabschluss begleitet, können so einen Beruf erlernen und der Armut entkommen. 
2 Und es wird auch das Sozialprojekt „ein menschenwürdiges Leben auch im Alter“ in der Diözese Iași (sprich: jasch) unterstützt. Ältere, alleinstehende Menschen und bedürftige Familien erhalten dort konkrete Hilfe, wo es keine sozialen Netze gibt. 
1 Stell dir vor, diese Hilfe in der Bukowina ist nun schon seit 2001 im Gange. Aus einem ersten Hilfstransport wuchsen vielfältige Kontakte und eine intensive Zusammenarbeit.  
2 Das bedeutet ja, das seit 25 Jahren diese Unterstützung in der Bukowina läuft und ein Jubiläum begangen wird!
1 Das alles hört sich prima an: Wenn man Menschen in ihrer Heimat ein gutes Leben ermöglicht – dann muss sich niemand auf den Weg machen, um anderswo ein lebenswertes Leben führen zu können. 
2 Genau, das ist echter Zusammenhalt: teilen, unterstützen, mittragen. Jede Spende macht einen Unterschied, jede Gabe fördert und lässt wachsen, auch wenn ich es nicht mit eigenen Augen sehen kann. Die Bibel sagt es so: „Ich habe geplant, Apollos hat begossen; Gott aber ließ wachsen.“ (1 Kor 3,6).
Pause
1 Klingt gut - jedoch ich möchte eigentlich genauer wissen wie das funktioniert. 
Holt seine Geldbörse heraus und öffnet sie.
Also: Ich nehme nachher ein Minibrot mit und spende dafür.

2 Du kannst übrigens auch mit PayPal spenden.

1 Gut zu wissen für all diejenigen, die nur ihren Euro fürs Opferkörble dabeihaben!
2 Auf jeden Fall überweisen die Engagierten unserer Gemeinde das gespendete Geld an die KLB Augsburg. Dort gibt es einen Arbeitskreis „Senegal & Bukowina“ und einen Förderverein. Die Mitglieder treffen sich 2x im Jahr, sichten die eingegangenen Projektanträge, prüfen sie und beraten über die Vergabe der Gelder. 
1 Wichtig ist, dass die Maßnahmen sinnvoll, langfristig und überprüfbar sind. 
2 Richtig, deshalb hält der Arbeitskreis engen Kontakt mit den Menschen vor Ort. Die konkreten Anträge werden genau geprüft, die Abrechnungen kontrolliert. 
1 Dazu gehört, den Menschen vor Ort aufmerksam zuzuhören. Echte Partnerschaft beginnt damit, ihre Bedürfnisse ernst zu nehmen, statt von hier aus zu entscheiden, was gut für sie ist. Nur so kann Hilfe wirklich langfristiges wachsen lassen.
2 Stimmt. Darum betonen die Verantwortlichen auch, dass sie stets Begegnungen auf Augenhöhe suchen und hauptsächlich hinhören und hinschauen, was ihnen die Menschen berichten. Dafür reist eine kleine Delegation auch alljährlich in den Senegal. Im nächsten Jahr wird sogar eine Gruppenreise unternommen, um die Kontakte noch intensiver wachsen zu lassen. Die ist jedoch leider schon ausgebucht. 
1 Jetzt bin ich überzeugt, dass mein Geld gut verwendet wird. 
2 Übrigens: Nahezu jeder gespendete Euro kommt bei den Projekten an. Das liegt zum einen daran, dass die KLB bzw. das Bistum die Verwaltungskosten übernimmt und zum anderen auch an dem enorm großen, ehrenamtlichen Engagement. 
1 Und die „Großkopfaden“ im Senegal und in der Bukowina? Wie stehen die dazu?
2 Sie schätzen das Engagement der KLB sehr. Ende Juli war der Erzbischof von Dakar zu Besuch in Augsburg. Er führte Gespräche mit den Engagierten der KLB und traf sich außerdem mit unserem Bischof Bertram. Dabei wächst derzeit ein besonderes Pflänzchen: Vielleicht entsteht schon bald eine Partnerschaft zwischen unseren beiden Diözesen.
1 Schade, dass nur Menschen in diesen beiden Ländern unterstützt werden können – es gibt so viel Not auf der Welt. 
2 Da hast du recht, deshalb gibt es zusätzlich zweimal im Jahr eine Nothilfe für andere schwierige Situationen das war zum Beispiel schon die Fluthilfe in Augsburg.
1 schüttelt Geldbeutel oder seine Euros.
1 Es gibt leider so viel Not und Elend auf der Welt. 
2 Deshalb zählt jedes Brötchen, jeder Mensch und jeder Euro. Gemeinsam säen wir Hoffnung – und wo viele säen, können viele Lebenschancen wachsen.
